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schauungen 1m siam Weıil aber der deutsche Missıionar nebhen seiner eigent-
ıchen Wiırksamkeit unter den Ungetauften häufig auch die Seelsorge unter
seınen Landsleuten 1m Ausland qusuben muß, ın Sudafrıka nd 1n den
Großstädten Ostasıens, wırd ET die Eirrfahrungen des erf{assers mıiıt Nutzen
lesen und sıch dabe!l auch fur diesen Zweıg seiner Tätigkeıt begeistern. Dıe
Bezeichnung der Seelsorge unter en Auslanddeutschen qls „Missionsarbeıit“”
ıst nicht glücklich, weil S1e mehrdeutig ıst un die be1l eingeburgerte ıın
1 kirchlichen Gesetzbuch (can. 1350 2 festgelegte Einschränkung des
orties Mission qauf deelsorge untier h tkatholiken verdunkelt Bm.

R(aymond) oeneriz Ö La Societe des Fr  eres Peregrinanlts. Ftude
SUT' ”’Orient Dominicain (Diss Hıst Instituti Historiec1 Praed
1LASC. VID) Koma, Sahbına, Istituto Stor1co Domen1ıcano 1937
Ö9, IV 3 09

Loenertz wollte zunächst eine Fortsetzung bieten füır das auS$Se-
zeichnete Werk TOf aners Dıie Dominikanermissionen des 1< Jahr-
hunderts, Habelschwerdt 1924 wI1e Trof. aner selbst S1E wünschte
S aner X) Es bestehen aber für die Fortsetzung ahnlıche Voraus-
setlzungen und Schwierigkeıten w1e für den nfang: fast keine speziellen
Vorarbeıten, mıt Ausnahme der Vorarbeıiten, die der Verfasser selbst iın dem
AÄArch Ord TAae veröffentlicht hat und die hiler Nneu bearbeıtet werden;
dann noch weniger Originalberichte on Mıiıssıonaren, wIıe füur dıe ruhere
eıt, fast aqusschließlich Gelegenheitshinweise ın der Literatur, SOWI1e ın amıt-
lıchen und prıyaten Briefen und rkunden, dıe ın Archıven verschiedener
Länder gesucht werden mußten So verstehen WIT, daß der Verfasser seine
Nachforschungen auf 1in Spezialgebiet beschränkt hat, nämlich die Geschichte
der u11l die Wende des Jahrhunderts entstandenen Congregatio Tatrum

Provincıa lerrae Sanctae übernommen hatte Er wıll diese Geschichte be-peregrinantium PrO ATISTIO inter gentes, dıe das FErhbe der en festländischen

handeln bıs 1500 und darüber hinaus die Zusammenhänge mıiıt der späteren
Congregatıo Orijentis OIl Konstantinopel. Der vorlıegende and aber -
faßt dıe Geschichte bıs 1374, bis Ur ersten Restauratıion der Kongre-
gatıon un: verfolgt 1Ur 4AUS praktischen Grunden in Einzelfällen die Weıiter-
entwıcklung bıs 1500 Er beginnt mıiıt einem Iurz zusammenfassenden Be-
richt über die Geschichte der Kongregation, ihre Eigenart, ıhren Namen,
ihre Organısatıon, ihre Missionsfelder nebst der 1S1e der Generalvikare
(S 1—37); behande dann dıe einzelnen Regıonen (contratas) : Romanıila-
Griechenland (S 38—88), Kiptschak un: die Schwarzmeerländer S 89—134),
die persische Region mıiıt Aserbeidschan, Sultanieh, Georgıien, Turkestan,
Indıen, Chına und Armenıen (S 185—198). FEın ausführliches Regıster
schließt den and ab

Dıie Geschichte der Peregrinanten la bisher noch sehr 1m Dunkeln
uellen nıcht möglıch, eıne SeENE-Auch WaTl beı der Dürftigkeit der

tische Darstellung ihrer Entwicklung und ihrer Tätigkeit bieten. ber
jetzt klären sich weniıgstens die mr1ısse. W iır sehen dıe Kongregatıon ent-
stehen als natürliche: olge des Zusammenbruchs der europäischen Herr-
schaft ın den Kreuzfahrerstaaten im Zusammenhang mıt den italienischen
Kaufleuten, die immer noch ihre en Handelsbeziehungen uber Konstantıi-
nopel un die Häfen des Schwarzen Meeres aufrecht erhielten und dıe Weg-
bereiter der Missionare wWaTenNn In großen Lınıen sehen WIT dıe Organisatıon
der Regionen und Einzelhäuser, insbesondere ihren Zusammenhang mıt den
armenischen Unıtoren, für deren überaus interessante Geschichten Marc

ın den Oudenrı1ıjn ausgezeichnete Vorarbeıt geleıistet hat Aus dem Dunkel
der Geschichte treten auch einzelne Persönlichkeıiten NerVvVOr, Gelehrte, die
als griechische Sprachkenner ıIn die Unionsverhandlungen mıiıt den Griechen
eingriffen, Missionare, die wesen ihrer sonstigen Sprachkenntnisse Dr aposto-
ischer Arbeıiıt besonders befähigt Waren, ere, dıe wesen ihrer leıtenden
Stellung öfter genannt werden, Bischöfe, cdıe oft unter verzweıfelten Um -
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staänden FÜr iıhre kleine Herde eintraten. Der trotzdem bleibt das (janze
schemenhaftft, weıl dıe Quellen ur  1g sınd. Wır hOoren SOZUSaSECN nıchts
VOoO der eigentliıchen Missionstätigkeıt, VO en apostolischen Anstrengungen
und Erfolgen der Missıonare, ONn ihrer ethode, diıe Ungläubigen BEC-
”»ınnen und S1e Ins Christentum einzuführen, OIl ihren Schwierigkeiten un
Leıden Um mehr durfen WIT dem Autfior danken, daß E: In entsagungs-
voller Arbeiıt Steinchen un Steinchen zusammengetiragen hat, u11 wenıgstens
eın Gesam der großen Linıe 711 gestalten. Es haäatte em Bılde vielleicht
mehr arneıl und Plastık gegeben, die dem Leser 1m allgemeınen
nıcht klaren Verhältnisse On Ort und Zeıt 1n der Darstellung mehr
berücksichtigt worden waren. DIie Geschichte der einzigartigen Kongregation
der Unıtoren, die 1412171560 bis ZUF vollen kinglıederung ın den Domuinıi-
kanerorden behandelt WIrd, gehört Sanz sıcher In die Geschichte der PeregrI1-
nanten hıneı, die ihre Lehrmeister WaLrceh, und deren Vikar dıe Jurisdiktion
uüber SIE qusubte ber dıie Darstellung deshalb noch weltergehen
ollen Hier gerade re Gelegenheıt SeWeEeSCH zeıgen, wıe weiıt dıe Om1n1-
kaner verstanden, sıch In dıe orj:entalısche Psyche hiıneinzulinden. Weber
Tkläart ıIn seinem Artıkel uber cQie Unıtoren 1m KHadL VO Buchberger 11

2506 ,  ren WeCc. erreichte sS1e (die Gesellscha der U nıcht, weıl sS]1e
das natıonale Empfinden durch Einführung des lateinıschen Rıtus verletzte
Uun! dem S1eg ihrer Gegner unter ohannes Kachık Vorschubh leistete‘‘.
Die Unıiıtoren naaben gewıiß ihren 7Zweck Z eıl erreıicht, indem s1e sStetis
dıe estie Stutze der Union SECWeESECH sınd, un ZUuU eıl wenigstens haben s1e
auch auf das natıionale Empfinden Rucksicht e  MmMmMeEN, insofern s1e das
Armenische als lıturgische Sprache beibehielten.

Dr Benno Bıermann

Bruno Gutmann, Die Stammeslehren der Dschagga. Arbeıten Z  k Ent-
wicklungspsychologie, hrsg VO  — Felıx Krueger 12 Stück

VE 671 S Bd XATL, 6492 80 H: Beck, München
19392 193  g}
Das '  n Werk bedeutet ein Jahrhundert Der Verfasser ıst längst qls

erster Vertreter der Dschagga bekannt, scheıint das vollste Vertrauen
selner Schützlinge besitzen, iıne Eıgenheit, die m1t der außergewöhnlich
erfolgreichen Beobachtung des Verfassers SOIC-: eın Werk zustande brachte
Das Recht der Dschagga on Gutmann hat schon das es Aufsehen gemacht,
durch das eute vorliegende er dessen noch aussteht, wiıird 88
noch uüberholt werden.

Der Verfasser steht seinem Volke miı1t einer WAaTiINneh Lebensfühlung
gegenuber, dıe 4US Jeder Zeıle u spricht. Man kann In der Vergleichen-
den Völkerkunde UL er denken WwW1€ TeEeu 95  1€ Cora  &e Spieth „Die
.  Ewe der einige andere. och uüberhaolt Gutmann uch diese qalle wegen
der Ursprünglichkeıt seiner Darstellung: 1aßt das olk und seine Fach-
vertreter sprechen und auftreten, sorgt Nnu daß s1e ordnungsgemäß 4N

die Reihe kommen, daß ulls es neben dem ext der Eingeborenensprache
auch noch 1ın eutscher prache wlıedergegeben wıird ber uch 1n unsSseTeEr
deutschen Sprache kommt dem I1ldiıom der Eıngeborenen nahe, daß
oft gSenu  5  o 1LLUT mi1t vollstem Einleben erfährt, worauf 1m vorliegenden
Falle ankommt.

Die Einleitung fuhrt uns 1n dıe Geographie und Situation des Volke
e1IN, das Sud- und Südostabhang des Kilimandscharo ın Ostafrıka wohnt
Man rfährt, da der amm, 140 000 Seelen stark, qals Bantu-Hamiten
gesehen wird, seıit 18458 In die europäische Lıteratur Eiıngang fand, bıs eute
ber sehr erheblich europäisıert worden ıst EKSs Wr ber eın Stah onl Eın-
geborenen selber, der AIl die Erfassung und Abfassung des Jextes e1ıgen-
händig, allerdings unter Leiıtung Gutmanns, herantrat Es ıst dabe1ı inter-
essant eobachten, daß das n Werk w1e€e 4US gewlssen Sentenzen.
Sprüchen, Sprichwörtern der Dıkta entsteht, 4l diese immer anschließt, und


